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Leider geil
Was muss man auflegen, damit das Partyvolk zufrieden 
ist? Für den UniSPIEGEL haben sich sechs erfahrene DJs auf
die Top Twenty der bewährtesten Songs geeinigt. 
Vom Lied zur Sex-Anbahnung bis zum 20 Jahre alten Kracher
für den Frustabbau ist alles dabei.

VON ANDRÉ BOSSE

UniSPIEGEL 6/2012
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16. Fettes Brot: »Jein« (1996)

Noch bleiben und das Seminar morgen früh sausen lassen? Ja,
äh, nein, äh, Jein! Das Stück läuft immer dann gut, wenn viele
Gäste Probleme mit der Entscheidungsfindung haben – daher
ist »Jein« bei Studentenpartys natürlich ein Renner. Vor lauter
Nach-Gerappe vergisst der eine oder andere leider das Tanzen. 

Blink 182: »What’s My Age Again« (1999)

Launiger Punkrocksong mit nachdenklicher Zeile: »Nobody
likes you when you’re 23«. 95 Prozent aller Studenten wissen,
warum das so ist – und tanzen sich mit Blink 182 den Mitt-
zwanziger-Frust von der Seele.

14. Mia.: »Tanz der Moleküle« (2006)

Ein Moment für beste Freundinnen, die eng gegenüberstehend
tanzen und sich das Lied gegenseitig vorsingen. Achtung: Wer
das Stück erst spät in der Nacht bringt, riskiert bemitleidens-
werte Discofox-Versuche beschwipster Pärchen!

20. Jay-Z: »99 Problems« (2004)

Tempo, Groove und eine gute Punch-Line: Der perfekte Rap-
Song für Leute, die sonst eher Rock hören. Es tanzen vor allem
die niedrigeren Semester – gern mit einstudierten Moves aus
HipHop-Videos oder Eminems Film »8 Mile«. Achtung: Das
sieht von außen nie so cool aus, wie es sich auf der Tanzfläche
anfühlt.

19. Beginner: »Liebes Lied« (1998)

Die Nacht ist fast vorbei, und nicht jeder hat gefunden, was er
wollte. Bleibt ein letzter Song, bevor das Licht angeht und alle
Illusionen platzen: »Liebes Lied« schenkt Hoffnung für die
nächste Party. Getanzt wird betont lässig. Die Jungs ziehen ihre
Büxen extra tief, die Mädels halten die Augen auf, denn viel-
leicht geht ja doch noch was.

18. Beatsteaks: »Hand in Hand« (2004)

Einer dieser Rocksongs, auf den sich alle einigen können: Erst-
semester und Doktoranden, partyharte Soziologen und scheue
Primarstufenstudenten. Jeder tanzt zwar anders, aber beim Re-
frain grölen alle das gleiche: »She ain’t never gonna get wise!«

17. Kings of Leon: »Sex on Fire« (2008)

Manchmal kommt es ja vor, dass die Mädchen die Tanzfläche
komplett übernommen haben und freiwillig nicht mehr her-
geben. Dann wird es Zeit für dieses maskuline Rock-Ding: Die
Sex-Phantasien der Kings of Leon, dreier Pfarrerssöhne aus
den Südstaaten und ihrem Cousin, ziehen vor allem sportliche
Typen auf die Tanzfläche. 

15. 
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13. Gossip: »Heavy Cross«

(2009)

Eine Minute lang gibt der Song 
die Ruhe vor dem Sturm. Geübte 
Spätsemester holen sich noch ein
Bier, schlendern entspannt zur 
Tanz fläche, um beim Ausbruch in
der 60. Sekunde mittendrin zu sein. Für Unterhaltungs-
wert am Tanzflächenrand sorgen die Exzentriker, die meinen,
sie könnten Beth Ditto imitieren. Stimmlich. Und körper -
lich.

12. Deichkind: »Leider geil« (2012)

Ein paar Wochen lang war leider alles und jeder »Leider geil«.
Das hat sich zwar glücklicherweise wieder gelegt, aber der Song
funktioniert noch immer prächtig – zumindest bei Studenten
aus den niedrigen Semestern. Wer schon seinen Master anstrebt,
hält Deichkind für Kirmesmusik.

11. Outkast: »Hey Ya!« (2003)

Sexy Poposchütteln leicht gemacht: »Shake it like a polaroid
picture!« Der Song macht allen guten Laune, DJs sollten ihn
aber nicht zu spät spielen: Das hohe Tempo und der cool-swin-
gende Groove benötigen eine gewisse Tanzdisziplin – und die
ist nach drei Uhr in der Früh häufig genug schon runtergespült
worden. 

10. The Strokes: »Last Nite« (2001)

Die Partygäste mit den Cordjacketts spielen sofort die Gitarre
im Intro auf der Bierflasche nach und fühlen sich dann auch
auf Studipartys in Göttingen oder Tübingen, als feierten sie in
New York. Wenn das Schlagzeug einsetzt, kommen alle anderen
nach: Sensationell, dass ein so cooles Stück so viel Hitze pro-
duzieren kann. 

9. Kraftklub: »Songs für Liam« (2012)

Oasis-Songs haben einen Nachteil: Man kann nicht zu ihnen
tanzen. Wer jetzt »Mach ich aber doch immer!« ruft, verwech-
selt Tanzen mit einer Karaoke-Einlage, bei der die Bierflasche
das Mikro ersetzt. Gut, dass die Jungs vom Chemnitzer Kraft-
klub Abhilfe geschaffen haben: mit dieser Hymne auf Oasis-
Sänger Liam Gallagher, zu der man sich tatsächlich bewegen
kann. 

8. Mumford & Sons: »Little Lion Man« (2009)

Partynächte werden von elektrischen Gitarren und elektroni-
schen Beats dominiert. Da tut es gut, auch einmal etwas anderes
zu hören. Mandolinen und Banjos etwa. Bei Mumford & Sons
gibt es diese in hohem Tempo. Dazu eine Mitsingzeile, mit der
sich jedes Semester identifizieren kann: »I really fucked it up
this time/ Didn’t I, my dear?«

7. Blur: »Song 2« (1997)

So perfekt, weil so kurz. Gerade mal zwei Minuten, dann ist
das Ding durch. Die knappe Länge ist ein Grund, warum es
hier viele Tanzmuffel – auch aus den sogenannten MINT-Fä-
chern – auf den Dancefloor zieht. Trotzdem ist man am Ende
total verschwitzt.

6. The Hives: »Hate to Say I Told You So« (2000)

Achtung, dieser Rock’n’Roll ist schmutzig! Nachdenkliche Ger-
manisten, die Wir Sind Helden für eine Rockband halten, flüch-
ten – bloß weg von den Boxen. Auch Juristen halten sich zurück
und machen sich Gedanken, wer eigentlich die Schuld trägt,
wenn gleich was zu Bruch geht.

5. Rage Against the Machine: »Killing in the Name« (1992)

Der Song hat mittlerweile 20 Jahre auf dem Buckel, doch seine
Wirkung ist ungebrochen – nichts funktioniert besser zum
Frustabbau. Höhepunkt der Katharsis-Orgie: die 16-fache Wie-
derholung von »Fuck you, I won’t do what you tell me!« Adres-
saten: Professoren, Tutoren. Mama und Papa. Die neue Freun-
din, die schon wieder die alte ist. Der Mensa-Mann, der vorgibt,
wie man die Teller zu stapeln hat. Oder halt das ganze System.

Mando Diao: »Down in the Past« (2004)

Die schwedische Band Mando Diao hat eine Menge partytaug-
liche Hits geschrieben, aber keiner kommt bei Studenten so
gut an wie »Down in the Past«. Vielleicht liegt’s am Text, in
dem sich ein verlassener Typ damit tröstet, zwar keine Freundin
mehr zu haben, aber immer noch ein cooles Auto. 

4.



Jet: »Are You Gonna Be My Girl?« (2003)
Eine knackige Gitarre und ein Sänger im Baggermodus:

»Ein, zwei, drei, die junge Dame soll mein sein, denn sie sieht
so gut aus. Drei, vier, fünf, und – nein – wer so gut aussieht wie
diese junge Dame, der braucht kein Geld«. Wenn der Text genau
so im Ohr bleibt wie die Musik, wird sich die Zahl der Frauen
in den Vorständen deutscher Dax-Unternehmen nie ändern. 

Peter Fox: »Alles neu« (2008)
Ein Song wie ein Zauberstab: Plötzlich tanzen alle,
Rocker, HipHopper, Privatradiohörer,  Musikverweigerer.

Und direkt nach dem Song sind 99 Prozent der Tänzer über-
zeugt, am nächsten Tag tatsächlich alles neu zu machen. Am
Morgen sieht die Sache dann wieder ganz anders aus.

The Killers: »Mr. Brightside« (2003)
Wer bei diesem Song still in der Ecke steht, hat sich
entweder beim Uni-Tanzturnier die Schulter ausgeku-
gelt oder bereits in die Ecke gebrochen. Besonders in-
teressant wird es, wenn sportliche Kommilitonen zu

diesem Stück mit seinen 150 Beats pro Minute versuchen, ein
Paartänzchen aufs Parkett zu legen. Da muss nur einer auf
einer halben Bierflasche ausrutschen, und schon gehört er bei
der nächsten Party zu den traurigen Eckenstehern. 

Die Jury

1. PHILIPP BÜCKLE
Im Hauptberuf DJ und Partyveranstalter,

aktiv im ganzen Ruhrgebiet. Die Speziali-

tät des Dortmunders: Partys mit genre-

übergreifendem Ansatz, von HipHop und

Electro bis hin zu Indie und Trash. Das

Konzept geht vor allem dort auf, wo viele

Studenten zu Gast sind. Sein Geheim-

tipp: »Mundian to Bach Ke« von Panjabi

MC: »Schon bei den ersten Tönen begin-

nen die Leute zu jubeln – und das geht

bis zum Schluss weiter.«
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Täglich sorgen rund 65.000 Mitarbeiter von Bilfinger in 40 Ländern der Welt dafür, dass sich 
unsere Kunden auf ihre Kernkompetenz konzentrieren können. Als Engineering- und 

Servicekonzern haben wir aber auch unseren Mitarbeitern viel zu bieten: faszinierende 
Entfaltungsmöglichkeiten, internationale Perspektiven und spannende Herausforderungen. 

Starten Sie Ihre Karriere bei Bilfinger: www.bilfinger.com

The Killers
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»Captain Memory«, später unter eigenem
Namen im Caveau auf – einem der Lieb-
lingsclubs der Mainzer Studenten. Ge-
heimtipp: »Bonkers« von Dizzee Rascal:
»Einer der wenigen Songs, bei dem die
Leute regelmäßig ausrasten, obwohl sie
ihn nicht kennen.«

5. MAXIMILIAN LÖCHTER
Seit vielen Jahren DJ der Partys an der
TU Dortmund. Er studierte Germanistik
und Geschichte in Bochum. Der 30-Jähri-
ge legt neben den Uni-Festen bei großen
Events wie der Party »Unter den Tribü-
nen« im Stadion des BVB auf. Geheim-
tipp: »Get up« von Afrob – »eine verkann-
te Perle der deutschen HipHop-Ge-
schichte, die die Leute immer pusht«.

6. KR ISHNA KRAUSE
Als DJane Solkatten (schwedisch für
»Sonnenkatze«) ist die Skandinavistik -
studentin eine feste Größe in der Greifs-
walder Studiparty-Landschaft. Ihre Loca -
tion ist der Mensaclub der Ernst-Moritz-
Arndt Uni. Geheimtipp: »500 Miles« von
The Proclaimers: »Hoher Mitsingfaktor
und garantiert gute Laune.«

2. M ICHA GLUMM
Stamm-DJ der bei Studenten beliebten
»Immergut rocken!«-Partys im E-Werk in
Erlangen. 2013 startet in der fränkischen
Uni-Stadt eine neue Studentenparty-
 Reihe mit DJ Micha. Geheimtipp: »Little
Numbers« von Boy: »Schöner Song für
Mädchen, für den einfach Zeit sein muss.«

3. MARKUS HARRASSER
Geboren in Südtirol, verschlug es ihn
2003 zum Studium an die TU Dresden.
Nach seinem Bachelor blieb er dem Uni-
Campus als »dj !mauf« erhalten. Die Leser
des Dresdner Stadtmagazins »SAX« wähl-
ten ihn 2010 und 2011 zum besten DJ der
Stadt. Seine eigenen Partyreihen heißen
Indie Is Not Dead und Sputnik Kicks.
 Geheimtipp: »Who’s Got a Match?« von
Biffy Clyro: »Ich liebe es, wenn bei Partys
alle ›I’m on fire and I burn burn burn
 tonight!‹ singen und dazu abtanzen!«

4. THOMAS LINGSTÄDT 
Bis 2012 Publizistik- und Wiwi-Student in
Mainz und dort Moderator für Musiksen-
dungen beim Campus-Radio. Auf Studi-
partys legte der 25-Jährige zunächst als
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